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WiedemuWe«des Kriegs im Ästen.
Neue Offensive der Bolschewisten gegen Wrangel.

(WTB .) Konstantinopel , i . Nov. Die Bolschewisten
haben an der ganzen Front die Offensive wieder ausgenommen.
Die Truppen Wrangels werden zurückgedrängt. Eie haben
Berdiansk und Alexandrowsk geräumt.

* Das durch den Abschluß des russisch-polnischen Waffenstill¬
stands und Vorfriedens ermöglichte Freiwerden bolschewistischer
Truppen macht sich, wie in Sibirien gegen Semenow nun auch
gegen Wrangel  bemerkbar . Im ganzen beträgt nach einer
Meldung der „Morningpost " aus Moskau die Stärke der Roten
Armee heute noch 84 Divisionen . Der Moskauer Große Rat
beabsichtigt nicht, diese Streitkräfte zu demobilisieren . Man
wird allerdings damit rechnen müssen, daß diese Truppen nicht
ganz für kriegerische Operationen an den Grenzen Verwen¬
dung finden werden. Angesichts der bedrohlichen Lage im
Innern , vor allem der Unruhen in Moskau , die sogar die Her¬
beiziehung roter Detachements aus Petersburg nötig machten,
wird ein großer Teil der zuverlässigen Truppen zur Nieder¬
schlagung einer eventuellen Gegenrevolution bereit gehalten
werden müssen.

Meuterung bolschewistischer Regimenter.
(WTB -1 Paris , 1. Nov. Nach einer Havasmeidung aus

Helsingfors haben in Moskau mehrere Regimenter der Roten
Armee gemeutert.  Die Sowjetregierung habe die kommu-
nischen Detachements von Petersburg aufgerufen , um die Ord¬
nung wiederherzustellen.

schiedenen Ortschaften Irlands scharfe Repressalien
ausgeiibt . In Tralee wurde die Landeshalle niedergebrannt
und zahlreiche Ceschästsläden durch Bomben und angelegte
Feuer zerstört. In Dungamnon (Ulster) wurden zahlreiche
Läden geplündert und demoliert . In Tipperary wurde die
Ortschaft Ballyduff -Kerry teilweise zerstört. — (Das sind echt
englische Methoden , den Freiheitsdrang eines Volkes zu be¬
kämpfen.)

(WTB .) London, 1. Nov. Eriffith,  der Führer der
Iren , erklärte am Grabe des Bürgermeisters von Cork, der
Tod des Bürgermeisters werde dazu beitragen , die irisch«
Politik zu konsolidiere«.

Zur englischen Dergarbeiterbeivegung.
Amsterdam, 1. Nov. Wie „Allgemeen Handelsblad " aus

London meldet, wird das Ergebnis der heute begonnenen Ab¬
stimmung unter den Bergleuten am Mittwoch auf der nationalen
Konferenz der Bergleute bekanntgegeben werden.

Cardiff , 1. Nov. Die Bergarbeiter von Südwales haben
gestern beschlossen, den Bergarbeitern anzuraten , die vorgeschlage¬
nen Bedingungen abzulehnen. — Als Reuter vor ein paar Tagen
meldete, die Bcrgarbeiterbewegung sei beendet, da war das eine
— Neutermeldung , denn tatsächlich war nur zwischen der Regie¬
rung und den Führern die Wiederaufnahme der Arbeit beschlos¬
sen, während über die Annahme der Arbeitsbedingungen noch
Abstimmungen gemacht werden.

Deutschland.
Bor englisch-bolschewistischen Kümpfen in Persien.

Rotterdam , 1. Nov. „Daily Telegraph " meldet aus Ala-
habad : Persische Kosaken, die sich hinter die englischen Linien
zurückgezogen haben, sind offenbar demoralisiert. Die Engländer
haben mit den Bolschewisten an der Straße Kaswin —Rescht
Fühlung.
Bolschewistischer Protest gegen Angriffe englischer

Truppen und Kriegsschiffe.
(WTB .) London, 2. Nov. (Reuter .) Krass in  hat gestern

dem britischen Auswärtigen Amt die Abschrift einer Note der
Moskauer Regierung zugestellt, in der dagegen Einspruch er¬
hoben wird , daß britische Kriegsschiffe Befehl erhalten hätten,
bolschewistischeU-Boote im Schwarzen Meer und in der Ostsee
anzugreifen , da die Moskauer Negierung sich nicht als im
Kriegszustände mit Großbritannien befindlich betrachte. —
Eine andere Note protestiert gegen die Streiszüge der Streit-
kräfte von Balahöwitsch und Petljura in Weißrußland  und
in der Ukraine und verlangt , daß die englische Regierung die
Operationen der Genannten nicht unterstütze oder begünstige.

Englische Herrschaft in der Ostsee.
Berlin » 1. Nov. (Abendblätter .) Der Kapitän des heute

,n den Hafen von Danzig eingelaufcnen finnischen Dampfers
„Ariadne " teilt mit, daß der Dampfer in der Ostsee von einem
englischen Kreuzer angehalten wurde. Dabei seien 8 Passagiere

.verhaftet und auf den englischen Kreuzer gebracht worden. An¬
geblich handelt cs sich um russische Bolschewisten.

Die türkisch-armenischen Kümpfe.
(WTB .) London, 2. Nov. Reuter erfährt , in armenischen

Kreisen in London sei ein Telegramm aus Marslvan vom 27.
Oktober eingegangen , wonach die Stadt Hadschin  gefallen
sei. 10 000 Armenier , welche den türfischen Nationalisten seit
März d. I . Widerstand geleistet hatten , seien niedergemetzelt
worden. — (Reuter hat selbstverständlich die Absicht, Stim¬
mung für die Armenier zu machen.)

MIM.
. «Der wische Freiheitskampf.

(WTB .) Rotterdam , i . Nov. „N. R . Courant " meldet aus
London:  Der 19jährige Student  der Medizin , der in
Dublin wegen Teilnahme an einem Angriff auf die Polizei
zum Tode verurteilt worden ist, wurde heute vormittag ge¬
hängt . Man sieht in ihm einen neuen Märtyrer für die irische
Sache. Gestern abend haben Tausende vor seinem Gefängnis
gebetet.

(WTB .) London, 1. Nov. (Reuter .) Amtlich wird aus
Dublin  gemeldet : Gestern abend wurden auf Polizei und
Militär in Irland 14 Angriffe ausgesiihrt . 6 Polizisten wur¬
den ermordet ( ?), 8 verwundet ; ferner wurden 2 Militär¬
personen verwundet.

(WTB .) London, 2. Nov. (Reuter .) Zur Vergeltung von
Anglisten aus die Polizei wurden voraestern abend in »er-

Die furchtbaren Folgen des Hungerkriegs.
Berlin , 2. Nov. In einem zweiten Artikel, den Gothe!  n

im „Berliner Tageblatt " veröffentlicht, schreibt er gegenüber den
Darstellungen Beringers , Tardieus und Laskines über die Ent¬
wertung der deutschen Volkskraft, daß die Leistungsfähigkeit des
deutschen Arbeiters iNWh die Unterernährung furchtbar zurück¬
gegangen sei. Er führt an , daß der Kinderarzt Universitäts-
Professor Drügalski in Halle a. S . starke Unterernährung uns
auffallende Blutarmut bei 90 Prozent der Kinder der Volks¬
schulen, bei 93 Prozent in den Mittelschulen und 80 Prozentt in
den Gymnasien konstatiert hat. Etwa ein Viertel aller Kinder
vermag infolge allgemeiner Schwäche insbesondere der Rücken-
muskulatilr die Wirbelsäule nicht mehr aufrecht zu tragen . In
Breslau sind von 108 000 Schulkindern 50 000 unterernährt , in
Karlsruhe von 20300 Kindern 15 000. Auch der Kleidungs¬
bedarf der Kinder ist oft nicht zur Hälfte gedeckt und erhöht die
Krankheitsanfälligkeit . Die Aussichten, daß das Heranwachsende
Geschlecht arbeitsfähiger wird als das gegenwärtige , seien also
gleich null ; im Gegenteil dürfte die Arbeitsleistungsfähigkeit noch
Weiler zurückgehen. So werde ClemenceauS Ziel , das heutige
deutsche Volk um weitere 2V Millionen zu verringern , auf dem
Wege der Aushungerung in nicht allzu ferner Zeit erreicht sei«.

WiederaufnahmedesregelmkitzigenWarenverkehrs
mit dem feindlichen Auslande.

* Berlin » 2. Nov. Das „B . Tgbl ." meldet aus Basel,
daß von heute ab der regelmäßige Warenverkehr zwischen
Deutschland einerseits und Frankreich, Belgien und England
andererseits wieder ausgenommen wird.

Das Zentrum und Erzberger.
Berlin , 2. Nov. Unter starker Beteiligung aus allen Teilen

des Reichs Kat gestern in Berlin der Reichsausschuß der deut¬
schen Zentrumspartei zusammen, um neben wichtigen Fragen der
inneren und äußeren Politik auch Organisationsfragen zu ver¬
handeln . Es wurde auch, wie die „Germania " mitteilt , die An¬
gelegenheit Erzberger  erörtert . Die Verhandlungen führten
hier zu einem allseitig befriedigenden Ergebnis . Erzberger gab
auS freiem Entschluß die Erklärung ab, daß er sich bis aus wei¬
teres an den Reichstags - und den Fraktionsverhandlungen nicht
beteiligen werde. An den Bischof von Trier , der morgen sein
80. Lebensjahr vollendet, wurde ein telegraphischer Glückwunsch
gesandt.

Beförderung zur Abstimmung in Oberschlefken
* Laut „Voss. Ztg ." hat die Eisenbahnoerwaltung

bereits Anordnungen für die Beförderung der Abstimmungs¬
berechtigten nach Oberschlesien  getroffen . Die Beförde¬
rung soll in der Hauptsache in Sonderzügen , 10 Tage vor und
10 Tage nach der Abstimmung erfolgen . Die Fahrscheine,
die auf den Namen des Abstimmungsberechtigten lauten , wer¬
den von dem Deutschen Schutzbund ausgegeben und durch die
vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier den Abstim¬

mungsberechtigten ausaehändiat.

Nichtbestittigung Löwensteins und Eichhorns.
Berlin , 1. Nov. Der zum Stadtschulrat gewählte Dr . L o-

wenstein  und der ehemalige Polizeipräsident Eichhorn
haben die Bestätigung als Migtlieder des neuen Magistrats von
Groß -Berlin nicht erhalten . — Gegen die Wahl Dr . Löwen¬
steins lehnte sich bekanntlich die gesamte christlich-religiöse Eltern¬
schaft auf, weil er Dissident ist, Eichhorn aber hat, wie bekannt,
einen Berliner Putsch auf dem Gewissen.
Der Nationaloerband deutscher Gewerkschaften
gegen die Sozialisierung des Kohlenbergbaus.

* Berlin , 1. Nov. Der Nationalverband Deutscher Gewerk¬
schaften faßte einstimmig den Beschluß, die Sozialisierung des
Kohlenbergbaus abzulehnen , da nicht zu erweisen sei, daß
durch sie eine Steigerung der Produktion und eine Herabsetzung
der Kohlenpreise erreicht werden könne, vielmehr das Gegenteil
zu befürchten sei.

Schließung der Dorfigwerke in Berlin.
* Berlin , 1. Nov. Auf den Berliner Borsigwerken streiken

300 Facharbeiter wegen nicht erfüllter Lohnforderungen . In¬
folge dieser Behinderung des Betriebs werden die Werke mit
5999 Arbeitern  heute geschlossen.

Riesenunterfchlagung.
* Berlin » 1. Nov. Die „B . Z. a . M ." meldet aus Ham¬

burg : Der Direktor  einer Konzertagentur und Ver¬
leger  der Hamburger Theaterzeitung , Erich Brieger,  ist
nach Unterschlagung von annähernd 790- bis 899 999 -K ge¬
flüchtet. Unter den Geschädigten befinden sich namhafte Künst¬
ler und bekannte Konzertetablissements.

Reichstag.
Die Aussprache zum Reichs-Haushalt.

* Berlin , 30. Okt. Die allgemeine Aussprache zum
Reichshaushalt  wird fortgesetzt:

Abg. Schiffer (Dem .) betont : Wir dürfen keine Gelegen¬
heit versäumen, immer wieder darauf hinzuweisen, daß der
Friedensvertrag von Versailles eigentlich ei« Rechtsbruch ist
und eine Vergewaltigung der Wilsonschen Punkte , aus die wir
uns seinerzeit verlassen hatten . Wir sind durch den Friedens¬
vertrag um dieses Wilsonsche Programm betrogen worden.
Unserer Abrüstung soll eigentlich die internationale Abrüstung
folgen. Doch ist bis jetzt damit noch kein Anfang gemacht wor¬
den. Man muß allerdings auch zugeben, daß die Verhältnisse
in der Welt dazu jetzt noch nicht angetan sind. Nur vereinzelt«
Stimmen stellen sich auf den Boden der Gerechtigkeit und des
Rechtes. Demgegenüber kann nicht laut genug betont werden,
welche Verwirrung der Friedensoertrag angerichtet hat . Über¬
all tauchen fortgesetzt neue Gegensätze auf . Der Völker¬
bund  ist zum Gespött der Welt geworden. Englands
schwierige Lag« erkenne ich an . lleberall nagt es an seinem
Weltmonopol . In R u ß l a nd hat es eine harte Nuß zu knak-
ken und der Riesenstreik bedroht seine Produktion . Das be-
daure ich umsomehr, als es so augenblicklich dir Hand nicht
frei hat , um den Hegemoniebestrebungen Frankreichs auf dem
Kontinent entgegenzutreten . Redner nimmt sodann, gegen die
Ausführungen Scheidemanns polemisierend, den General von
Seeckt in Schutz und die Offiziere . Daß letztere zahlreiche
Fehler begangen haben , ist Tatsache. Aber die strenge Pflicht¬
erfüllung ist hoch anzurechnen, mit der sie sich der traurigen und
schmerzlichen Arbeit der Abrüstung unterzogen haben . Was
Obers «hlesten  und die Ausführungen des Grafen Westarp
betrifft , so meint Redner , daß ein Staatsmann nicht nach seinen
eigenen Wünschen verfahren kann. Auch die Sozialisie¬
rung  ist von großer Bedeutung . Sie mvß nach Angaben de»
Abg. Scheidemann vernünftig erfolgen. Sticht nur die Sozial¬
demokraten, sondern auch andere haben für die Arbeiterschaft
Verständnis . Der Abgeordnete geht dann auf den Etat ein
und fordert Sparsamkeit . Er verstehe das Mißtrauen der Ar¬
beiter gegen den lOproz . Lohnabzug,  da diese nicht über¬
zeugt seien, daß auch die Reichen entsprechend herangezogen
würden . Hier fehlt es an der genügenden Aufklärung . Viel
zweckmäßiger aber würde es sein, wenn man die Einziehung
der Steuern den Industriellen - und Handelskammerorgani-
sationen überlassen würde , zumal man eine Anzahl von Be¬
amten sparen  könnte . Es ist über rupt ein Irrtum , daß
eine Verwaltung um so besser arbeitet , je größer sie ist. Er
frage , was aus dem Ausschuß zur Vereinfachung des Verwal¬
tungsapparats geworden sei. Bei der Justizverwaltung könnten
durch Einschränkung der LbrrnZtzn -in RcchkSpr.-chrmg ebenfalls
viele Beamte grivart werden. Wenn die Sozialdemokratie



» ^ " « Me , so dürfe stk sich nicht beklagen , webü ohne st« regiekl
wird . Wir verlangen aber auch von der Regierung , daß sie
nicht immer nach der Sozialdemokratie hinschielt . Andererseits
müsse dies« ewige Unruh « und die Gerüchte von Ministeestürze«
aufhören , damit endlich einmal die Hand an de » Aufbau ge¬
legt werde » könne.

Abg . Diinmig ( U S . link ») erkennt an . da « in den Reden
l . r Minister ein Kern Wahrheit liege . Er polemisiert gegen
die Rechte und fragt , ob sie wirklich glaub «, die Monarchie
wieder aufrichten zu können . Sie werden es niemals fertig
bringen . Wir wissen , daß es mit Ihnen ( nach rechts ) einen
Kampf Auge um Auge , Zahn um Zahn geben wird . Darauf
bereiten wir uns vor . Der Versailler Vertrag ist nur das
Echo des Vertrags von Brest -Litowsk . Der Entente kann jetzt
keine ander « Macht entgegentreten , ats die organisierte Ar-

iterfchaft . Nicht nur in Westeuropa , nein , auch in England
i achen sich schon die Anzeichen eines Wandels bemerkbar . An¬
dererseits sei aber zwischen dem deutsche » und dem französischen
Militarismus kein Unterschied . Und wen » es gege » die Ar¬
beiterschaft oder gegen den Bolschewismus gehe , so würden
beide sich im Dienste des Kapitalismus finden . Wir wollen
de » Sozialismus,  und zwar gleich , und wir werden
ihn erkämpfen mit unser », Blute . Auch die Heilmittel , die
empfohlen werden , und insonderheit das Rezept des Abg . Dr.
Heim , gefallen uns nicht . Der Soztalisierungsgedank « mar-
! ziert nicht . Wir werden nichts erreichen , die Vorschläge , die
gemacht werden , sind nur Attrappen der Kapitalismus . Line
« ndere Sozialisierung werde sich aber in diesem Hohen Hause
nicht durchführen lassen . Alle Zeitereignisse müht «« ausgenuht
werde «, um die Mobilmachung der Arbeiterschaft vorzubereiten.
Die Reukommunistisch « Partei werde deshalb ihre Kraft ein-
setzen, um die Arbeiterschaft aufzupeitschen . Die Reichswehr
müsse verschwinden . Die Entwaffnung habe dafür gesorgt , dag
die Arbeiterschaft entwaffnet würde . Die O r ge sch - Orga¬
nisationen seien dagegen völlig gerüstet . Die Arbeiter aber
seien auf der Hut und würden zielbewußt dieser Macht eine
andere gegenüberstellen . Das parlamentarische System sei ein
Hohn . Nur das Rätesystem sei geeignet , das Recht der Ar¬
beiter zu wahren.

Abg . Müller - Franken (Soz .) polemisiert gegen die beiden
Vorredner und betont , die Werbung unter der Arbeiterschaft
ersolge nicht im Parlament , sondern in Volksversammlungen.
Gegen das Kulturschändende , da » in der Forderung der Zer¬
störung der Dieselmotoren  liege , habe auch seine Partei
Einspruch erhoben . Zur Autonomiefrage in Oberschlesien meint
der Redner . Oberschlesien solle selbst entscheiden , ob es bei
Preußen bleiben wolle . Beim Reiche  bleibe es jeden-

Ws . Daß der Vertrag von Versailles revidiert werde « müsse»
. i klar . Eine Revision könnten wir aber nur erreichen , wenn
wir der Welt begreiflich machen könnte », dag bei uns ein
leuer Geist  eingezogen sei. Die Mahnung zur Sparsam¬

keit fordert zur Nachprüfung heraus , ob im Heeresdienst all die
Pferde uird Offiziere erforderlich seien . Scheidemanns Aus¬
führungen seien mitbestimmt au » der Sorge um den Bestand
der Republik . Die ewigen Putsche bedrohen die Einheit des
Reiches . In der Völkerbundsangelegenheit teilt der Redner
den Standpunkt des Ministers , wünscht aber doch, dag ein all¬
gemeiner Völkerbund mit Einschluß Rußlands und Deutschlands
zustande komme . Müller greift sodann die Rechte an , weil sie
in den Novembertagen  keine Stimme für die Monar¬
chie erhoben habe , jetzt aber so tue , als ob sie auch damals ihr
Hüter gewesen wäre . Redner wandte sich sodann gegen Dr.
Heim , der sich über das Programm der Bayer . Volkspartei
ausgeschwiegen habe . Daß ein « monarchistische Bewegung in
Bayern im Werke sei, sei klar . Aber dafür sei in der deutschen
Republik kein Platz . Die bayerische Arbeiterschaft werde da¬
gegen Einspruch erheben . Im übrigen habe Bayern kein Recht,
Vertrüge mit dem Ausland abzuschliegen . Wenn das Recht auf
Selbstschutz , wie es die Orgesch  darstellt , als zurzeit selbst¬
verständlich betrachtet werde , dann hätte auch die Arbeiter¬
schaft das Recht , sich zu schützen. Die Uebertritt « nach Litauen
gehören zu dem gleichem Kapitel . Warum wird die mit dem
Grenzschutz betraute Sicherheitspolizei nicht durch die Reichs¬
wehr unterstützt . Erst wenn der militärische Geist  in
Deutschland endgültig begraben ist, werden wir im Ausland
zur Abrüstung kommen . Einen Sturz der Regierung
wolle seine Partei solange vermeiden , als nicht die Deutsche
Volkspartei die Durchführung ihres Wahlprogramms durch-
gejetzt habe . Desgleichen dränge sie sich nicht nach einer Be¬
teiligung an der Regierung . Zur Sozialisierung wünschte der
Redner , daß diese nicht etwa in russische Bahnen kommen solle.
Der Vorschlag 1 der Sozialisierungskommission sei das zu er¬
strebende Ziel.

Reichswehrminister Getzle« bezeichnet es als unerhört,
wenn solche Uebertritt « in Ostpreußen  erfolgt sein
sollten , wie der Vorredner sie soeben besprochen habe . Er Hab«
noch eben in einem Ferngespräch vom Oberprästdenten von Ost¬
preußen erfahren , daß die Berichte von einem Uebertritt mit
Geschützen stark übertriebe » wiedergegeben seien . Seit dem 18.
Oktober habe niemand mehr die Grenze überschritten.

Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen bittet der Präsi¬
dent , den Etat einstweilen dem Haushaltsausschuß zu über¬
weisen , die Beratungen aber fortzusetzen . Das Haus beschließt
demgemäß . — Wetterberatung : Donnerstag , 4. November,
nachmittag » S Uhr . Schluß : 1^3 Uhr.

Mschied»on StÄtOmr Stzmd.
* Weiteste Kreise der evangelische » Kirchengemeind « Calw

haben e» mit großem Bedauern empfunden » als vor einigen
Wochen die Kunde die Stadt durcheilte , Stadtpfarrer Schmid
wolle seinen Wirkungskreis verlassen , um als Stadtpfarrer nach
Neuffenzu  gehen . Hatte sich der bewährte Geistliche doch in
26jährig « Tätigkeit durch seine umfangreiche , mit hohem reli-

Amtlkche DeLauutmachtMgeu.
Maul - und Klauenseuche.

Die Maul - und Klauenseuche ist in Maisenbach ( OA . Neuen¬
bürg ) ausgebrochen . Oberamt:

Calw,  den 30. Oktober 1920. Hü «.
Die Maul - und Klauenseuche ist in Hirsau erloschen.

Die Sperrmaßregeln für die Gemeind « als Sperr - und Be¬
obachtungsgebiet werden aufgehoben . Hirsau liegt nur noch im
IS -Ktlometer -Umkreis . Obernmt:

Calw,  den 30. Oktober 1920, Güs.
Die Maul - und Klauenseuche in Simmozheim ist erloschen.

Die Sperrmaßregeln für den Sperrbezirk werden aufgehoben.
Di « Gemeinde bleibt  jedoch bis aus weiteres im Beobach¬
tungsgebiet wegen der zurzeit noch herrschende » Seuche in
Möttlingen . Oberamt:

Calw,  den 30. Oktober 1920. Gös.

giösenl und sittlichem Ernst geführte Seelsorge -, ErziehungS - und
christliche Fürsorgetätigkeit ein so großes Maß von Vertrauen
und Anhänglichkeit seitens seiner Gemeinde erworben , daß man
begreifen kann , daß viele der Gemeindeglirder sich mit dem Weg¬
gang nicht so rasch abzufinden vermögen . Welcher Wertschätzung
und Zuneigung sich der Scheidende und seine Familie in unserer
Stadt zu erfreuen gehabt habt , das zeigte sich so recht an dein
Abschieds - Abend,  zu dem Dekan Zeller  und
Stadtschultheiß Göhnerdie  evangelische Geineinde auf Sonn¬
tag abend in den „Dreißschen Bierkeller " eingeladen hatte . Der
große Saal samt anstoßenden Räumlichkeiten reichte nicht aus»
um die Teilnehmer zu fassen, die ans allen  Kreisen der Be¬
völkerung gekommen waren , um noch ein paar Stunden des Ge¬
denkens mit ihrem verehrten geistlichen Ratgeber und Führer zu
erleben.

Der Vorsitzende der Veranstaltung , Dekan Zeller,
brachte den Dank der Gemeinde zum Ausdruck , daß der Schei¬
dende mit seiner Familie sich bereitgefunden habe , dem Bedürf¬
nis der Gemeindeglieder Rechnung zu tragen , außerhalb des Got¬
teshauses zum letzten Mal mit ihnen zusammen zu sein . 26 Jahre
lang habe Stadtpfarrer Schmid mit lebendiger Ueberzru-
gung und starker Kraft unter Gottes Segen in der evangelischen
Gemeinde gepredigt , und Freud und Leid mit ihr geteilt . Vor
7 Wochen habe ihm dir Gemeinde zur silbernen Hochzeit gratu¬
lieren dürfen » im vorigen Jahre zum 25jährigen AmtSjubiläuni.
Heute aber sei es ein wehmütiges Fest de» Abschieds . Es sei
eine bekannte Tatsache , daß der Wert einer Persönlichkeit erst
beim Abschiednehmen so recht vor die Seele trete und so sei
es selbstverständlich , daß zum Abschiedsabend lebhafter Dank dem
treuen Seelsorger ausgesprochen werde , der so lange Jahre seine
ganze Kraft der Gemeinde gewidmet habe . Nicht nur im Namen
des Kirchengemeinderats , sondern auch der ganzen Gemeinde habe
er treuen , herzlichen und aufrichtigen Dank auszusprechen . Der
Scheidende habe nicht nur viele Jahre das Wort Gottes gepre¬
digt , er habe auch eine rührige erzieherische Arbeit an der Jugend
geleistet , im Religionsunterricht , im Jünglingsverein , ein reiches
Maß von Wirksamkeit , die auszuzähleu nicht möglich sei. Neben
die Arbeit der Seelsorge in der Kirche und Schule sei die persön¬
liche Verbindung mit den Familien getreten , durch Taufe , Kon¬
firmation und Eheschließungen , und auch am Leid der Ge¬
meindeglieder habe er teilgenommen durch Tröstung der Kranken,
Fürsorge für die Armen und Hinterbliebenen . Der Kirchen¬
gemeinderat , der Frauenkranz haben dirsh seine reichen Kennt¬
nisse der hiesigen Verhältnisse viel Gelegenheit gehabt , Gutes
unter den hiesigen Armen zu tun . Auch das Bezirkskrankenhaus
sei von Herrn Stadtpfarrer seelsocgerisch versorgt worden , und
namentlich während der Kriegszeit habe er segensreich wirken kön¬
nen . Alle diese Dienste verpflichten die Gemeinde zu heißestem,
treuestem Dank . Auch für sich selbst dankte der Redner dem Schei¬
denden für die Hilfsbereitschaft , die dieser ihm bei seinem Amts¬
antritt habe zuteil werden lassen , wodurch er sich rascher habe ein¬
zuleben vermocht . Auf seinem neuen Weg begleiten den Herrn
Stadtpfarrcr und seine liebe Familie die besten Wünsche der Ge¬
meinde , und die Heimat , als die ihm und seiner Familie Calw
doch gelte , rufe ihm „auf Wiedersehen " zu.

Stadtschultheiß Göhner  brachte den Dank der bürgerliche»
Gemeinde zum Ausdruck für alles » was der Scheidende für sie
geleistet habe , denn er habe seine umfangreiche Wirksamkeit nicht
nur auf sein geistliches Amt beschränkt , sondern seine Für¬
sorge allen Schichten der Bevölkerung zugute kommen lassen . Mit
welcher Liebe habe er sich der Fürsorge der Kleinen in der Kin¬
derschule , deren Vorstand er 25 Jahre gewesen sei, hingegeben,
ebenso gebühre ihm herzlicher Dank für seine langjährige Tätig¬
keit als Ortsschulinspektor ; von der Ortsschulbehörde wie von
der Schule sei er daher beauftragt , in ihrem Namen für die dort
geleistete verdienstvolle Arbeit Dank zu sagen . Dem Jünglings-
Verein habe er stets schöne Gelegenheit zu edler Geselligkeit ge¬
geben , weshalb die Mitglieder wie deren Eltern sein Scheiden
herzlich bedauern . Auch dieser Redner gedachte der regen Wirk¬
samkeit des Herrn Stadtpfarrers und seiner Gemahlin auf dem
Gebiete der Armen - und Krankenfücsorge . Viele von diesen wür¬
den heute im Stillen ihren Dank abstatten . Wenn auch der Ge¬
meinderat bedauere , daß der bewährte und verehrte Seelsorger
die Stadt verlasse , so könne man doch verficht « , wenn er diese«
aufreibende » , Kraft »» zehrenden Posten mit einer ruhigeren Wir¬
kungsstätte vertauschen wolle . Mit der Uebermittlung der herz¬
lichsten Wünsche des Gemeinderats und der ganzen Stadt ver¬
band der Redner zum Schluffe die Uebergabe einer Ehrenspende
in Gestalt einer seinen Radierung der Nikolauskapelle ( von Prof.
Eckner ) .

In : Auftrag der beide » Calwer Handelsschule » widmete Dr.
Weber  dem Scheidenden herzliche Abschiedsworte . Seit vielen
Jahren habe Stadtpfarrer Schmid den Religionsunterricht
in den beiden Schulen , der einen wesentlichen Teil der
Erziehung der Jugend ausmache , in liebenswürdiger Weise über¬
nommen , und dabei schönste Erfolge gezeitigt , trotzdem in manchen
Klaffen Schüler mit geringen Vorkenntnissen gewesen seien . Alle
Schul « würden ihm daher in ihrem späteren Leben Dank ickul-

für -den gute » SaMn , dm er in ihre Herzen gepflanzt istch«. '
Die Anstalten würden di« ersprießliche Tätigkeit des Herrn Stadt-
Pfarrers nie vergessen . Ghmnasialdirektor Dr . Knödel «vier
auf die Bestrebungen der letzten Zeit hin , den Religionsunter¬
richt aus der Schule zu verdrängen . Es sei unsere Pflicht , das
köstliche Gut des Evangelium » Jesu zu erhalten der Zeitströ¬
mung zum Trotz . Stadtpfarr « Schmid habe e» verstanden , die
reifere Jugend des Realprogymnasiums und der Realschule durch
seinen lebendigen Unterricht in die Wahrheiten des Worte » Got-
tes einzuführen , rmd sie in sittlich-religiöser Beziehung mit reichen
Gaben auSzustatten , die sie auf ihren künftigen Lebensweg mit¬
nehmen durften . Rach einer humorvollen Betrachtung über das
frenndnachbarliche Zusammenleben der beiden Familien wünschte
er dem Scheidenden und seiner Familie , daß sie auch in Neuffen
bald Fuß fassen möchten.

Stadtpfarrcr Schmid erwiderte , daß er eines solchen
Meers von Güte , Wohlwollen und wohlwollender Beurteilung
seiner Tätigkeit Mühe habe sich zu erwehren ; und er sage allen
von ganzem Herzen Dank für diesen Abend , zu dem die Ange¬
hörigen der evangelischen Gemeinde so zahlreich erschienen seien,
und ihm dieses reiche Maß von Freundlichkeit und Wohlwollen
entgegengebracht hätten . Ein Abschied sei immer etwas Schwe¬
res , und es sei doch wertvoll , daß man erfahre , man ist nicht um¬
sonst dagewesen , und man habe dafür , wofür man sich eingesetzt
habe , Verständnis gefunden . Schon im Jahre 1915 , als Dekan
Roos gegangen sei, habe er sich überlegt , ob er nicht auch gehe» ,
und einer jüngeren Kraft Platz machen wolle , wo doch jetzt so viel
Jugend vorhanden sei, die neue Ideen und neue Wege wolle.
Jetzt sei es noch die rechte Zeit , zum Wechseln . Es mute wie
Schicksal an , daß di« Stellung , in die er jetzt komme, seine erste
Stellung als junger Vikar gewesen sei, und daß er am selben
Tage dort eintrete wie seinerzeit als Vikar . Selbstverständlich
werde er seine Tätigkeit in Calw nie vergessen , ganz abgesehen,
daß ec durch Frau und Kinder mit der Stadt eng verbunden,
und auch schon 18 Jahr « Bürger sei. Habe er doch ganze Ge¬
rationen in dies « Zeit heranwachsen sehen und ein gut Teil
davon in seiner Eigenschaft als GeisÜicher kennen gelemt . Durch
15jährige Verwaltung der Bezirksamts habe er auch Gelegen¬
heit gehabt , den Bezirk selbst kennen zu lernen . Wenn ein Calwer
einmal nach Neuffen komme, so solle er auch ins Stadtpfarrhans
hineinschauen . Natürlich habe es während seiner Amtszeit auch
Reibungen gegeben . Er habe stets in seinem Wirken die Auf¬
fassung von einenk geistig freien , innerlich klaren und seine »«
Wesen «ach männlichen Christentum vertreten , und wenn es dabei
Konflikte gegeben habe , so werde er doch dieser Dinge ohne
Herbheit und Bitterkeit gedenken . Er wünschte der evangelischen
Gemeinde , daß sich ihr inneres Leben entwickle und die Glieder
der Gemeinde im Sinne der Bestrebungen des evangelischen
Volksbundes sich zusammenschließen . Wir stehen vor manchen
Neuerungen , und es freue ihn , daß der Sturm einem langsame¬
ren Entwicklungstempo gewichen sei. Man müsse sich vor Ein¬
seitigkeit und Uebertreibungen hüten , eS solle kein engherziger
konfessioneller Standpunkt einreißen . An dem teuren Gut der
evangelischen Schule müsse festgehalten werden . Nachdem der
Redner noch für die Kirchenbaulotterte seiner Gemeinde , die am
1. Dezember stattfindet , ein Wort eingelegt hatte , dankte er zum
Schluß nochmals allen herzlich für ihre Güte und ihr Wohl¬
wollen , und erklärte , daß er und seine Familie Treue um Treue
vergelten werden.

Eine Reihe von inustkalischen , gesanglichen und deklama¬
torischen Vorträgen verschönte die würdige und gemütvolle Feier.
Mitglieder des Kirchengesangvereins unter Leitung von Rechts¬
anwalt Nheinwald  sangen einige stimmungsvolle Abschieds¬
lieder , Herr Karl Beißer  tmg unter Klavierbegleitung von
Herrn Hanptlehrer Aichele  ein paar feinempfundene klassische
Violinstücke vor , drei Mitglieder des Jünglingsvereins erfreuten
den Scheidenden mit ernsten und heiteren Deklamationen und
einige schöne in die Abschiedsstimmung passende Volkslieder wur¬
den gemeinsam gesungen . Mt dem allgemeinen Gesang des Kir¬
chenlieds „Befiehl du deine Wege " erreichte die erhebende Feier
ihren Abschluß.

Wir glauben im Sinne der evangelischen Gemeinde und der
städtischen Bevölkerung überhaupt zu sprechen , wenn wir auch an
dieser Stelle Herrn Stadtpfarr « Schmid und seiner verehrten
Familie für seine segensreiche Wirksamkeit in hiesig « Stadt auf¬
richtigen Dank sagen und ihnen ein herzliches Lebewohl Nach¬
rufen .

Aus Statt«at Land.
Calw . de» 2. November 1920.

Trennungszulage für Beamte und Lehrer.
Infolge der Wohnungsnot können vielfach Beamte und

Lehrer  bei Versetzungen und Neuernennungen auf Stellen
an dem neuen Dienstort eine Wohnung nicht finde ».
Sie sind gezwungen , die Familie am bisherigen Dienstort
zurückzulaffen und einen besonderen Haushalt zu führen . Zur
Bestreitung des Mehraufwands wird nach dem Schullasten-
gesetzentwurf solchen Beamten und Lehrern eine Trennungs-
znlage gewährt . Bei den Beamten wurde sie bisher vom Staat
getragen , bei de» Lehrer » wird st« neu eingesührt . Wo die
Gemeinde zur Stellung etner Dienstwohnung verpflichtet ist,
soll sie künftig die Hälfte de , Trennungszulage tragen , die
andere Hälft « übernimmt der Staat.

Der Wttrtt . Stüdtetag zum Landessteneegesetz.
Im Rathaus in Stuttgart  fand am vergaugenen Frei¬

tag eine öffentliche Vollversammlung des Württ . Städtetages
statt , bei der SS städtisch« Gemeinden vertreten waren . Es
handelte sich um di « Aussprache über da » Ausführnngsgesrtz zum
Landessteuergesetz und di « Gemeinde » . Oberbürgermeister Lau¬
tenschlager sprach Vegrüßungsworte . Rechtsrat Dr . Frank
gab einen Bericht über da » Landessteuergesetz , der in eine
scharfe Kritik  überging . Die Selbständigkeit und Selbst¬
verwaltung der Gemeinde « dürfe nicht noch mehr eingeengt
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werden . De« Mehrbedarf brr Gemeinde « tonne man nicht aus
die Umlagen übertrage « , sonst käme man zu Sätzen von 40 bis
r,S Prozent bei den einzelnen Gemeindeverwaltungen . Es
wurde folgend « Entschließung  einstimmig angenommen:
1. Die württ . Regierung hat in mehreren dem Landtag zu-
gegangenen Gesetzesvorlagen eine Beeinträchtigung des Selbst-
verwaltangsrechts der Gemeinden in Aussicht genommen , die
man in Württemberg bisher nicht gekannt hat . Der Städte¬
tag legt entschieden Verwahrung ein gegen jeden Versuch , die
freie Entwicklung der Gemeinden durch die Bevormundung
staatlicher Behörden zu beschränken . Er vertraut zum Württ.
Landtag , daß er den auf eine Beschränkung des Selbstverwal-
tungsrechts der Gemeinden gerichteten Bestrebungen einzelner
Ministerien ein - für allemal ein Ziel jetzt. — 2. Der Städte¬
tag erwartet eine baldige Regelung des Lastenausgleichs , ins¬
besondere die Uebernahme der gesamten persönlichen Schul¬
lasten auf den Staat ohne Kürzung des Anteils der Gemeinden
an der Einkommen - und Körperschaftssteuer . Um die Betei¬
ligung des Staats an dem Lastenausgleich sicherzustellcn , sind
schon jetzt hinreichende Mittel sür diese » Zweck in den Staats¬
haushaltplan einzustetten . :i . Wenn die Gemeinden weiterhin
in der Lage sein sollen , die ihnen zugewiesene » Aufgaben ohne
eine unerträgliche Ueberspannung der Ertragssteuern zu er¬
füllen . ist eine ausreichende Beteiligung der Gemeinden an den
Erträgen der Reichseinkommen - und Körperschaftssteuer eine
gebieterische Notwendigkeit . Das Landessteuergesetz trägt den
bediirfnissen der Gemeinden in dieser Richtung nicht genügend
Rechnung : a ) Der Kemeindeanieil ist zu nieder bemessen.
Schwachen Gemeinden fehlt jede Möglichkeit der Entlastung.
Der Ausgleichstock kann nur dann eine praktische Bedeutung
gewinnen , wenn der Staai auf die Steigerung von 25 Prozent
ans der Einkommen - und Kapitalsteuer verzichtet . Dem
Steuerverteilungsausschuß ist ein Kontrollrecht über de » Aus¬
gleichstock einzuräumen : d ) der Zuschlag zum Grund - und Ge-
fällkataster muß mindestens MO Prozent betragen , wenn nicht
eins Bevorzugung des ländlichen Besitzes eintreten soll, die ge¬
radezu aufreizend wirken müßte : c ) nur unter der Voraus¬
setzung einer solchen Erhöhung des Ernndkatasters kann sich der
Städtetag mit der im Entwurf vorgesehenen Aenderung der
Amtskörperschaftsumlage im wesentlichen einverstanden erklä¬
ren . Andernfalls müßte die llmlage so umgestaltet werden , daß
sie sür die Städte eine sichtbare Entlastung bringt . - -- An
der nachfolgenden Aussprache beteiligten sich Oberbürgermeister
Dr . Schwammberger -Ulm , Stadtschultheiß Fröhlich -Crailsheim,
Alter -Böckingen , Carl Metzingen , Gutekunst -Zuffenhausen , Ober¬
bürgermeister Jäkle -Heidenheim und Dr . Miilberger -Eßlingen,
sowie Rechtsrat Dr . Kopp -Stuttgart , der das 5-Milliouen-
Defizit im Staatshaushalt ein Paradedefizit nannte . Namens
der Regierung und für den an der Etatsberatung im Landtag
teilnehmenden Finanzminister Liesching sprach Ministerialrat
Dr . Dehünger . Nicht, der Staat habe das Finanzelend der Ge¬
meinden verschuldet und die Gemeinden in ihrer Selbständig¬
keit eingeschränkt , sondern das Reich . Wenn es die Finanzlage
zulasse , werde der Staat den Wünschen der Gemeinden und des
Stüdtetags Rechnung tragen . Die Regierung sei nur für 100
Prozent Erhöhung der Grundkataster . Das Landessteuergesetz
bedeute nur eine vorläufige Regelung . Das Schlußwort sprach
der Berichterstatter Dr . Frank , worauf die Entschließung ein¬
stimmig angenommen wurde.

(2CB .) Altensteja , 1. No ». Der 21 Jahre alte Rotstands¬
arbeiter Gottlob Birkle,  Sohn der Dreherswinve Birkle
hier , hat sich erschossen.  Nach einem Wortwechsel mit
seiner Mutter legte er sich auf sein Bett und schoß sich eine
Kugel ins Herz . Der Tod trat sofort ein.

(SCB .) Frcndenstcdt , i . Nov . Auf Veranlassung des Ober-
amts waren die Vertreter der Erzeuger . Metzger , Händler,
Verbraucher und Behörden des Bezirks versammelt , um über
die Herabsetzung der Birh - und Fleischpreije zu beraten . Es
kank folgende Vereinbarung zustande : Die 'Metzger  ver¬
pflichten , sich, vom 10. November ab den Rindfleischpreis auf
10 , ti herabzusetzen . wenn sie von den Landwirten oollfleisch-
iges Rindvieh zu 550 den Zentner Lebendgewicht bekommen.
Andererseits verpflichten sich die Vertreter der Landwirte , da¬
hin zu wirken , daß die Landwirte  Vieh z» diesem Preis
abgebe ». Die getroffene Regelung soll nur eine vorläufige
fein , bis die Organisationen der Landwirtschaft die Preis « ein¬
heitlich für das ganze Land festgesetzt haben.

(STB .) Eosbach (OA . Geislingen ), 1. Nov . Gestern abend
kam von Drackenstein her ein schwer mit Säcken beladenes Last¬
auto . Schultheiß Handschuh , von einem Bürger darauf auf¬
merksam gemacht , ließ sofort die Straßen durch quer gestellte
Wagen sperren , hielt mitten im Ort das Auto  an und be¬
schlagnahmte dir Fracht , die ans etwa 100 Ztr . Getreide ver¬
schiedener Art bestand . Es ist sehr wahrscheinlich , daß man es
mit größer «» Schiebern zu tun hat . Zwei Stunden später hob
di « Landjägermannfchast ein Pferdefuhrwerk  aus , das
von Meperheim stammte und nach Auendorf bestimmt war.
Auch dies  hatte ein « ansehnliche Meng « Getreide geladen.

(SLV .) Herlazhofe « (OA . Lentkirch ), 1.' Rov . In der Nacht
wurde bei Wirt s -igg ein ipt Ztr . schweres Rind gestohlen.
Die beiden Diebe führten es fort , schlachteten es und verpackte»
das fleisch . Ais sie mit der Schlachtung fertig waren und mit
dem Korb in Richtung nach Gebrazhose » marschierten , begann
es bereits zu dämmern . Der Bauernsohn Müller von Toberaz
-Hofen, der gerade nach Ktßlegg fuhr und von ihnen nach dem
Weg gefragt wurde , lud aus Gefälligkeit den Fleischkorb zu
sich auf de» Wagen , da die beiden erklärten , daß sie nach Kift-
legg gehen wollten In Ktßlegg verabschiedeten sie sich unter
Dankesworten , lösten Billette und fuhren samt dem Korb in
Richtung Aulendorf weiter . — Erwischt hat man sie bis jetzt
Hvch nicht,

Mutmatzltches Wetter am Mittwoch u. Donnerstag.
Eine starke Störung zieht rasch von Westen auf und hat

den Einfluß des Hochdrucks gebrochen . Am Mittwoch und Don¬
nerstag ist naßkaltes Wetter zu erwarten.

Landtag.
Generaldebatte zum Staatshaushalt.

(SCB .j Stuttgart , M . Okt . Präsident Walter eröffnet die
2t . Sitzung vormittags 9 'X Uhr bei schwach besetztem Hause.

Eingelaufen ist ein selbständiger Antrag des Abg . Ba¬
zille  und Genossen betr . die fortwährende Steigerung aller
Lebensmittelpreise und eines Aufrufs an die württembergische
Bevölkerung.

Das Haus tritt dann in die Eencraldebatte zum Staats-
haurhaltplan ein . Am Regierungstisch sämtliche Minister.

Abg . Keil (Soz .) : Körners Rede war eine einzige An¬
klage gegen die Zustände der Gegenwart , die doch nichts andres
sind , als eine unabwendbare Folge  der Politik Körners und
Genossen und der Kriegspolitik . Ich bewundere nur den Mut,
mit dem man seine eigenen Sünden vergessen machen will . Der
Etatentwurf könnte beruhigend wirken , wenn er der Ansdruck
stabiler Verhältnisse wäre . Aber der Etat beruht auf unsiche¬
ren Grundlagen und starke Enttäuschungen haben wir bei
seiner Durchführung und beim Rechenalschluß zu gewärtigen.
Dc-r Reichseinheit zulieb hat die Reichsrcgierung den Friedens¬
vertrag anerkannt , trotz der Daumenschrauben , dir er anlegte.
Der Einheit  wegen haben die Länder auf die Landessteuer¬
hoheit verzichtet . Die veränderte Einteilung des Staatshaus¬
halts ist zu begrüßen . Die Scheidung in persönlichen und sach¬
lichen Answand entspricht einen : langjährigen Wunsch . Wir
erblicken in der gleichmäßigen Mprozentigen Steuerzulage eitlen
schweren Mangel , die höheren Einkommen behalten zu viel.
Die zahllosen Eingaben sind zu prüfen und ein sozialer Aus¬
gleich zu schasse». Der Zusammenhang zwischen Teuerung,
Beamtenbesoldung und Steuerlast wird vom Volke noch zu
wenig beachtet . Die Teuerung äußert sich letzten Endes am
Steuerzettel . Verantwortlich sind die Agitatoren,  die bei
den Erzeugern eine Steigerung rer Preise veranlassen . Ueber
Sparsamkeit und Staatsvereinfachuug ist das Haus einer Mei¬
nung . Hierher gehört auch , daß die BramienaLgrordneten in
den Parlamentspausen ihren Staatsdienst versehen . Die Be¬
amten sollten keinen Freibrief erhalten , sondern mit gutem Bei¬
spiel vorangehen . Es ist zu untersuchen , ob die Nebenbezüge
der Beamten gestrichen werden können . Die Summen für Er¬
werbslose  müssen erhöht werden , ein Existenzminimum muß
gereicht werden . Die Erwerbslosenfiirsorge muß auf die
Grundlage eines Reichsversichernngsgesetzes gestellt werden.
Das 8. Schuljahr ist in der Reichs - und Landesverfassung sest-
gelegt worden , wir werden alle Kraft anfbieten , daß - an dieser
Grundlage nicht gerüttelt wird . Mit dem Würtr . . Städtetag
erheben wir die Forderung , daß , die persönlichen Schullastcn in
ganzem Umfang vom Staat übernommen werden . Eine Härte
bedeutet das Theatergesrtz gegenüber der Stadt Stuttgart . Sie
ist formell nicht ini Unrecht . Ich hoffe , daß auf dem Wege ver¬
traglicher Vereinbarungen ein Ausgleich herbeigesührt wird im
Sinne des Regierungsentwurfs . Der Kunsttempel darf nicht
veröden . In Zukunst werden die Erträge der Rcichseinkom-
mensteuer geringer ausfallen . Der Plan des Finanzministers
steht in der Lust . Was den Zahlen zugrunde liegt , sind Schät¬
zungen und Vermutungen . Das Lapdessteuergesetz ist ein pro¬
visorisches . Es soll nur für drei Jahre gelten . Deshalb ist
die Erhöhung der Grundkataster besonders nötig auf MO Proz .,
wie es der Städtctag will . Was die Regierung vorschlägt
(100 Proz .) genügt nicht . Die Verschuldung  von Grund
und Boden ist so gut wie ganz verschwunden.  Der Er¬
trag der landwirtschaftlichen Grundstücke ist zum mindesten
ums lOOfache gesteigert . Die Erhöhung des Grundkatasters um
MO Proz . ist besonders berechtigt bei der unzureichenden Er¬
fassung des Einkommens der Landwirte . Der Städtetag hat
gegen die ungleiche Behandlung der verschiedenen Einkom¬
mensarten Stellung genommen . Mit Recht , die Lasten dürfen
nicht ungleichmäßig verteilt werden . Die Waldkataster
können wesentlich erhöht werden . Es ist auch der Zeitpunkt
gekommen , den größeren fürstlichen Waldbesitz in den Besitz der
Allgemeinheit  zu überführen . Die kleine » Einkommen
müssen von den Stenern entlastet werden . Die Besteuerung
der Mindesteinkommen durch die Gemeinde halten mir nicht für
angängig . Die Rechte und der frühere Finanzminister P i st o-
r i u s sind nicht zur Kritik , an der gegenwärtigen Steuergesetz¬
gebung berechtigt . Der Redner polemisiert dann länger gegen
Körner und die Rechte . Die schrankenlose Profit¬
wirtschaft  verträgt unser bettelarm gewordenes Volk nicht
Ans volkswirtschaftlichen und nationalen Gründen . muß die
Regierung Gegenmaßnahmen treffen , damit der Grundbesitz
nicht in die Hände von Ausländern übergeht . In Stutt¬
gart  sind zahlreiche Häuser in fremde Hände übergegangen
Die Orgesch  bedeutet eine Gefahr für Württemberg . (Wider:
Das ist eine Ilntersteüuug .) Das bayerische Vorbild wird von
uns abgelehnt , mit der Stellung der württ . Regierung sind
wir nicht ganz .zufrieden . Von der Rrichsregierung verlangen
wir Revision de» Versailler Vertrags,  Erhaltung
Olerschlesiens . Zum Schluß spricht Keil vom früheren Kaiser¬
haus als von einer abgewirtschafteten Firma (scharfe Zurufe
von rechts ) und kommt auf dir großen Fragen d?r Reichs¬
politik.

Präsident Walter gibt den Antrag sämtlicher Parteien be¬
kannt , das Landesgesetz einem tlgliedrige » Ausschuß , die übri¬
gen Etatsgesetze dem Finanzausschuß zu überweisen

Abg . Aautzmann (D . d. P .) : Der Etat ist günstiger als wir
erwarteten . Redner begrüßt die neuen Formen des Etat ».
Auf 10S Schwaben kommt 1 Landesbeamter , dazu die Reichs¬
und Gemeindebeamten , ein so unerhörtes Heer von Be¬
amten,  daß Reduktion der Beamten dnrchau » notwendig

erjcheint . Bei de » Staatsbetrieben kommt »eben -dem gemijcht-
wirtschafttichen Betrieb , für gewiss « Betriebe di « Verpachtung
in Frage . Wie steht es mit den Ölschieferwerke » und der
Reederei Schwaben ? Die Sparsamkeit hat hier im Hause an¬
zufangen mit Einschränkungen Lei Reden , Debatten , nament¬
lich auch deshalb , weil das Haus nun S-färbtg sei. Beim
Justizetat gehen Mill . der Geldstrafe » ein , ein Beweis vom
Willen der Justizverwaltung , Ordnung zu schaffen . Kein
Staatsmann könnte eine größer « Einheitlichkeit in der Reichs¬
steuerfrage durchführen , als dies geschehen . Wir müssen unsernr
Finanzminister dankbar sein , daß er im Vorjahr die Steuern
so erhöht hat . daß wir ohne größeren Fehlbetrag durchkamen.
Das Landessteucrgesetz ist besonders gründlich zu beraten , und
die Einwendungen des Städtetages sind zu prüfen . Wir wollen
uns nicht nur als Vertreter des Landes , sondern auch als Ver¬
treter der Gemeinden betrachten : aber auch der Städtetag
sollte die Zusammenhänge zwischen Staats - und Gemeinde-
siiianzen besser durchdenken . Man bekommt den Eindruck , daß
der Städtetag rasch an die Arbeit herangegangen ist. (Wider¬
spruch des Abg . Mülbrrger .) Die Situation der Gemeinden ist
nicht ganz so, wie es nach den Beschlüssen aussieht . Wir müssen
sparen im Reich , i» den Ländern und Gemeinden : aber man
hat den Eindruck , daß die Stadtväter gar zu leicht Ausgaben
verwilligen . Der Vorwurf der Gemeinden , daß der Staat zu
wenig persönliche Schullasten übernehme , ist nicht richtig . 70
Millionen hat der Staat übernommen . Dar Verhältnis von
Staat und Gemeinden bei diesen Lasten verhält sich wie IS : 1
(früher 6 : 1) . Der Beamte darf keine Politik treiben . Es ist
eine Art Ausnahme gegen eine Gemeinde , ihr durch Gesetz
eine Millionenansgo .be zuzuweisen . Deshalb ist mit Stuttgart
eine Verständigung zu suchen, damit eine Schließung des
Kuustinstituts verhütet wird . Der Redner behandelt sodann
die finanzielle und rechtliche Auseinandersetzung zwischen Staat
und Kirche im Sinne der geplanten Regelung . Wir wollen
die Scheidung zwischen Pflichtleistung und freiwilligen Zuschüs¬
sen im Interesse des Staates vornehmen . Eine leichte Besse¬
rung unserer wirtschaftlichen Lage ist insofern festzustellen , als
Erwerbslosigkeit und Streiks etwas abgenommen haben . Wir
erbitten von der Regierung eine Statistik darüber , in welchem
Umfang Hypotheken  gelöscht wurden , damit wir zeigen
können , was für 'die Landwirtschaft  geschehen ist.
Der Redner nimmt sodann den Minister Schall gegen die An¬
griffe Körners in Schutz : nicht der Minister gehöre vor den
Ctaatsgerichtshof , sondern der Abg . Körner vor den Straf¬
gerichtshof . In der Preispolitik ist das Verhalten des Bau¬
ernbundes so pharisäisch , daß die Geistlichen , die im Bauern¬
bund zahlreich vertreten sind, entgegenwirken sollten . Der
Ausgleich zwischen Stadt und Land wird von allen angestrebt
mit Ausnahme des Abg . Körner , der eine Brandrede hielt.
(Lachen rechts .) Die Fürsorge für den Wohnungsbau
darf nicht vernachlässigt werden . Wir brauchen ein Gebäude-
brandsteuergesetz . Ein Teil der Bankmelt ist seiner Pflichten
nicht nachgekommen . ' Redner appelliert an die Ehre der
Bankleute und Bankbeamten , damit Ordnung gehalten werde
im Interesse des Eesamtwohles unseres Vaterlandes . Die
Bankgewinne  sind ins Riesenhafte gewachsen . Die Valu¬
taspekulationen sind ein Krebsschaden  für das Ganze.
Zum Teil werden sie von Privatbanken betrieben , zum Teil
auch von Angestellten der Großbanken . Der Devisenhandel er¬
leichtert die Steuerflucht  ins Ausland . Die Regierung
sollte Nachschau halten und ein Kontrollsystem für Valuta-
transaktionen einführen . In politischer Beziehung bemerkt
der Redner : Die Regierung ist gestärkt durch den Ausgang des
Generalstreiks und durch die verfehlten Angriffe der Rechten.
Die Rechte hat sich auf den Jsolicrschemel gestellt . (Lachen
rechts . ) Das Zusammenarbeiten der Regierungsparteien voll¬
zieht sich loyal . Wenn wir heute wählen würden , wäre die
Zusammensetzung des Hauses günstiger . Was wollen Sie (nach
rechts ) wiederherstellen ? Die Eottes -Gnaden -Monarchie ? Als
ehrliche Christen  müßten Sie deren Beseitigung auch als
Gottes Gnadenlum aufnchme ». Wenn wir noch einen König
hätten , er könnte keine andern Männer an die Spitze stellen.
(Lachen .) Sie , zur Rechten , arbeiten in einer Romantik.
Große Teile des Beamtentums — namentlich Geistliche und
Lehrer — leisten gegen die neuen Verhältnisse geistige Resi¬
stenz . Auch die Justiz steht noch weitgehend auf altem
Bode ». Rechts will man nur der Orgesch von Bayern und
dem Adel von Preußen dein Reiche Schwierigkeiten machen.
(Lachen und Zurufe ). Aber das Reich ist stärker als diese
Zangengeburt selber . (Heiterkeit .) Redner behandelt dann die
Stellung zu den Sozialisten . Wir müssen sehen , daß Bayern
auf dem Wege nicht weiterschroitet , und müssen zusammen mit
Baden süddeutsche  Politik machen . In Württemberg soll
eine Politik gemacht werden , daß es in ganz Deutschland zieht.

Schluß nach 1 Uhr . — Mittwoch , nachmittags 4 Uhr : .Kleine
Anfragen und Fortsetzung.

Für die Schristleitung vsron ? w. : Otts Seltmann.  Ealw.
Druck und Verlag der A . Öljchkäger 'fchen Buchdruckeret , Calw.

Reklameteil.

Oie Arrte empfehlen sIs klsusmitte ! gegen rote
iiltinde , spröde , rissige ttsut , bei kleinen Ver¬
letzungen , krsndwunden , leickten -Vusscklägen
uncl bntründungen wegen ikrcr küklenden uncl

keilenden Wirkung
ln VIecküoren unck l uden ru Kaden In cken kpotketz « »

uack vrogenkanckluiyie « ,



^eöensnnktel - § üksorge.
Dir auf Lebensmittelmarke Nr.

227 bestellten Haserflocken können ge¬
kauft werden . I Anteil 360 Gramm.

Mirtt . Amtsgericht Calw.
Im Handelsregister fiir Gesellschastsfirme» wurde am

28. Oktober 1920 eingetragen : die Firma Auler L Krapp,
Kommanditgesellschaft zum Zweck der Erz -Aufarbeitung und
zur Herstellung von Metallfalzen und Handel mit einschlä-
gigrn Produkten seit 1. September 1920. Persönlich has¬
tende Gesellschafter sind:

1) Peter Anker , Fäbrikant in Neuenbürg;
2) Wilhelm Krapp . Ingenieur in Heidelberg.

Jeder dieser beiden persönlich hastenden Gesellschafter
ilt zur Vertretung der Gesellschaft allein berechtigt. Sechs
Kommandidisten.

Den 30. Oktober 1926
_ Amtsrichter Dr . Otto.

MS WWklleM-M
wird heute zugeführt.

Die Besteller wollen fich danach umsehen.
Calw ! den 2. November 1920
_ Stadlpflege : Frey.

Altburg.
Im Weg « der Zwangsvollstreckung kommen am

Donnerstag , den 4. ds . Mts ., vormittags 11 Uhr beim
Nathans gegen bare Bezahlung zur Versteigerung:

28«SM Cigarren mk7Paket Tabak.
Gerichtsvollzieher beim Amtsgericht Calw -Ohngemach

WinttMühlvilren
für Erwachsene und Kinder

empfiehlt

W. Schäberle , Hllt geWst,

Neue Fahrpläne
für äen Oberamtsbezirk

stnä auf äer Geschäftsstelle äieses Blattes

für 60 zu haben.

Aeislh- md Wllrflpreise
ab 1. November:

Riaksleisch ll Mk. pro W.
Lchiademarst ir » „ .
SchilMleimWit 7 . . .
Blat- «. Lektmarsl7 , . .

Metzger-3nnung Calw.

MktlS""
Larontisrt rein
vbsrsseiscksr
liourii - Tabak
160 6 r -pak «t

nur ^ /tik.
nocst M -- - -
vesriecligl cion

siaucbvr I

1» jeüoia KeicstllU ra verlange » !
an oU-n ttStren x-ruütt/k. UnWek. Stuttgartü" «

Zur Ausführung

Ml. W - « WI¬
MM. » MlM.
WilKMIM Ml.

auch für Städtische Arbeiten zugelassen
. ..empfiehlt sich

Adolf Braun , «"W
Installations -Geschäft.

i

8

Versteigerung von Heeresgul!
Montag, äen 8. November, ab 9 Uhr vormittags

werden äie

Bestäncke äer Luäwigsburger Lagerstellen
1) Beilhaus Mathiläenkaserne
2) Baracke V am Exerzierplatz
3) Baracke VZII am Exerzierplatz
in losen an die Meistbietenden versteigert.

veftanäsübersichten sind vom 2 . November ab bei äer Unterzeichneten Stelle , Zimmer l 6,
erhältlich : vis Ware ist sofort nach Zuschlag zu bezahlen unä abzutransportieren.

Die Musteraussteliungen in

^NäwigSburg , wtlhelmsplatz6

Wangen Neben- Artillerie- Depot
(ätratzenbahn-tzaltestelle Lacksabrik,)

Untertnrkheim, Merceäesstratze so
UtM , wörthstratze

werden weiter geführt.

kin großer Posten Lampen UNä Zchnallen (in Ludwigsburg)

18 Tonnen schwarzblaue^ uchlumpen( n-bsnaEe?i-äspot)
sinä besonäerer Beachtung wert.

Reichstreuhanägesellschaft , Aktiengesellschaft,
Zweigstelle Stuttgart , Frieärichstraße 21.

Gesucht
KM M

gegen gute Sicherheit von
Selbitgeber.

Angebote unter L . L . 286
an die Geschästsst. ds. Bl.

WSIe
elneil

verlangen Sic Prospekt von
Gebr . Dongus,
Deckenpfronn.

vmardelten von,
Samt , Leille /
u. s. v.

Uüten aut / L?
/Vö-

tio-
^tragen«

Ikerren-
rzttlnrlor

»erst n ro
, morternen

Vsmenbütea
vwxesrbeitet.

ne us
kormen

Grundstück-
Gesuch!

Moderne Pilla . 10—12
Zinimer , nebst Zubehör und
Stallung , als Einfamilku-
haus b a l d m ö g l i ch st
gegen Barzahlung zu kaufen
gesucht. Möglichst Warm-
ivasserheizung, eleklr . Licht
»sw. NäheLalw , Liebcn-
zell  oder Nygold  bevor¬
zugt . Vermittler verbeten.

Gefl . ausführliche Ange¬
bote mit Preisangabe er¬
beten an

Fritz Förster.
Bad -Liebenzell,
Hotel zum„Hirsch".

Laufmädchen
für einige Stunden im Tage
für sofort gesucht.
Frau Gottlieb Pfeiffer,

Mühliveg 240.

Tüchtiger

t.
der auch im Langholzjühren
bewandert ist, wird

gesucht.
Mer L Stökler,

Baugeschäft.

Schulentlassener

Zunge
als

Hausbursche
gesucht.  Von wem. sagt
die Geschäftsstelle ds . BI.

vorzüglich heizende, wenig
gebrauchte

Süllofen
sind preiswert zu verkaufen.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Baäischer Hof. Ealw. )
vienstag , 2. November 1920 , abencks 8 Uhr : -

-M lllüMigllkt
Herren : ti . Sumposch (Violine ),

tz. Maile (Lello),
. w . Oertel (Klavier ).

Werkes . Brahms , Smetana , Stojowsky,
^ Dvorak.
> Vorverkauf : vuchhanälg . Kirchherr , Preise : 1. Platz

4L0 ; 2. Pl . 3.50; Salieris 2L0 Mk . (einschl. Steuern ).

Wirtsverein Calw
Donnerstag , den 4. ds . Mts ., mittags S Uhr

Versammlung
bei Kolleg« Ziegler,  zum „Rebstock ". Pünkttichcs
Erscheinen erwünscht. Der Vorstand.

a. knien SMeMIlikten kkokÄielni
klosrermüdisssse 1.

Neu elagenokkenr
Herren-, vsmen - unä Llnäerscftufte in Allen
(jualitäten unä preislsgen , Naussckutie für
Kinäer, Damen unä Herren, in Ksmelkiasr unä
l 'ucli, Lcfteuertücker (pulrlumpen), Minner-
unä Brauenkemäen in ?l3nell, Lrilcot unä 8toff,
fertige Ooläsolimicäs - Blusen , polisseusen-
>ckürren, blaue ^rbeitsscbürren, Damen- unä
kinäerstriimpke, BsrronsocI<en,Iascftentileber,
iveib u. iarbiss, Kern-, Loilette- u. Nasier-Zeiko.
In äen nüclisten La§en tret en ein : 8trickrvolls,
llauslialtlierren ; ferner emptelilen vir unser
reiclilialt. Lager in Wäsclis u. 8tokken aller rVrt

Unser Verksuksloksl ist geökknet igglicli von
9 - 1 Udr vormittags , 3 - 6 Ukr nocbmiitsgs.

Verkank an jedermann,
veut êk. Oewerkscknftsbunll

Ortsaussckuss pkorrkeim.

Verkaufe 1 guterhaltenen

Feder-
Wagen

(geeignet für Metzger ).
Wer , sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Stammheim.
Einen erstklassigen

zu verkaufen oder gegen

Ziege
zu vertauschen.

Fritz Böhret.

Eine » 22 Monate alten
hochwüchsigen

Zlilht-
. surre«

(Gelbscheck)
at , weil überzählig , zu ver¬
lausen

Farrenhalter Schöninger,
Dennjächt (Station

Unterreichenbach).

M timj er Am km?
SlulilverstnpfunA , Näinorr-
tioiüen , roblockteVerüsuung
klu .anllrgnx nscb ü. lLop.e,
liopkscbmerr , trinke vr.
Luklvds eckten Lrangulates,
ru iiadea bei : tlutks einer u.
liistovskx , stitter -vroxerie.

1 Wäschkeffel^
(transportabel ),

IVrückenwage
(10 Zentner Tragkraft ),

1 SiMemM
(oerzinkt ),

4j«»«eHWcr.L'
Hühnerfutter
(Körner - und Weichsutter)
ist zu verkochen.

Krouengaffe 113.

Visümbsisv- lrer̂ s
traben

in unserem
Blatte (cts )s tter

grösste Teil üer Tkul-
Isge Verbreitung

sul O.k-oncic
knttet)

MllMil klko'iz!

70 «PLV 0
neue8te

^ioüeii V Lntiseiblii ^ clulie
klv irlumpk äeutrcber Verkalk.

Unverdincllicbe VorkiidrunZ unä kiekerunz ru Orgin .-llsdrikpreisen
öurcli äen Alleinvertreter tür clen Lcbvgrrvolcl:

taals Lrdlev, « « .kreuSensttrat.
Lvenll . verrlen gebr. btsscliinen in Gablung genommen.
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